Nr. 133. Samflag den 21. Navember 1857. 


Lemberger allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung 


Erſcheint an enen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen ſtatt finden. 
Pränumerations- Preis Comptoir: Theatergebaͤnde, Lanze Gaſſe 367, 
£ . 8 2. Thor 1. Stock, vis à vis der Kanzlei des 
fär Lemberg ohne Zuſtellung monatlich 12 fe., deutſchen Sheaters , geöffnet von 8—10 und von 
mil Zustellung monatlich 15 fr. — Durch die 2— 4 Uhr. — Ausgabe: dortſelbſt und in der 
e Amar ar Haudlung des Herrn Jürgens. — Inſerate 
k. k. Poſt mit wöchentlicher Zuſendung 25 Fr, mit werden angrrom nen und bei einmaliger Einrückung 
täglicher Zuſendung 30 kr. — Gal einzelues Blatt mit 2 kr., dei ofterer wit 1 kr. her Pelilzelle be⸗ 
) 0 g 0 

e 3 rechnet, nebſt Entrichtung von 19 kr. Stempelge⸗ 

oſtet 2 ſr. C. e. bühr für die jedesmalige Einſchallung. 


Verantwortlicher Bedaktenr und Eigenthimer: Jofef Glägg 0 
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Tages⸗Chronik. 

— Der „Wr. Cour.“ meldet: Den neneſten Weiſungen gemäß, welche von Seite 
des k. k. Kriegsminiſterinms an die einzelnen Militärkommandanten ergangen, wird 
die Heeresreduction noch eine weitere Ausdehnung erlangen, Die Eutlaſſungen dauern 
auf eine Weiſe fort, daß der gegenwärtige Effectivbeſtand derſelben feit Jahrzehnten 
nicht mehr ſo gering war. 

* Nach dem Baukausweiſe vom 6. November beläuft ſich der Silbervor— 
rath auf 94,050, 40 J fl, der Bankuotennmlauf anf 396,606,328 fl.; ferner find 
ausgewieſen: Escompte-Effecten mit 87,208,539 fl, Vorfchüſſe gegen Staatspapiere 
in Wien mit 77,091,100 fl., und bei den Filialanſtalten mit 11,331,900 fl.; die 
fundirte Staatsſchuld mit 53,971,906 fl.; die Staatsgüterſchuld uit 151,000,000 fl. 
Pfandbriefe find im Umlaufe für 3,604,600 fl Im vorigen Monate war der Sil— 
bervorrath 96,150,301 fl., der Bankuotenumlauf 399,705,128 fl.; die escomptirten 
Effecten beliefen ſich auf 90,632,722 fl, die Vorſchüſſe auf Staatspapiere in Wien 
auf 77,230,300 fl.; ben den Filialauſtalten auf 11,257,200 fl.; die fundirte Staats⸗ 
ſchuld auf 54,547,006 fl. die Staatsgüterſchuld auf 151,300,000 fl. — Nach dem 
Ausweiſe vom 30. October v. J. war der Silbervorrath 38,452,322 fl., und der 
Banknotenumlauf 382,450,021 fl. Couveutionsmünze. 

— Durch unvorſichtige Handhabung des Schießgewehres hat ſich in Miskolez 
dieſer Tage wieder ein Unfall ereignet Ein Fuhrmaun aus S.⸗A⸗Ujhely wurde, als 
er in den Laden eines Miskolezer Kaufmannes trat, um ſich wegen einer Fracht au— 
zufragen, aus Unvorſichtigkeit erſchoſſen. Der Kaufmann war nämlich gerade mit der 
Reinigung ſeines Gewehres beſchäſtigt, das ſich im Augeublicke, als der Fuhrmann 
das Lokale betrat, entlud und den Unglücklichen auf der Stelle tödtete. Der Arme 
hinterläßt drei unmündige Kinder. 

* In einem ungariſchen Dorfe wurde kürzlich ein ſchlafendes Kind in Abweſen⸗ 
heit ſeiner Mutter von einem Maſtſchweine derart angefreſſen, daß es in kurzer 
Zeit den Geiſt aufgab. 

Vermiſchtes. 

— Eine ſeltſamere Entwendung iſt wohl kaum ſchon vorgekommen, als daß Je⸗ 
mand mit dem Beine eines Andern durchgeht und dasſelbe verkauft. Und noch dazu 
ereignete ſich dies zwiſchen zwei Bettlern, welche, der Eine aus Weſtphalen, der 
Andere aus Hauncver, in Hamburg gemeinſchaftlich ihrem Gewerbe nachgingen. Der 
Erſtere war nämlich, wie er ange", in Folge einer Verletzung durch Ueberfahren am 


November, M 12. 


Unterſchenkel amputirt worden und hatte durch die Mildthätigkeit feines heimathlichen 
Ortsvorſtandes zum Erſatz des verlorenen Beines ein künſtliches mit einem wohlge— 
formten Stiefel, das er jedoch nur anlegte, wenn er der Arbeit müde, ſeinem Ver— 
gnügen lebte. Auf ſeinen Geſchäftswegen, d. h. beim Betteln, ließ er ſein künftliches 
Bein zu Haufe und bediente fich zweier Krücken. Als er nach vollbrachtem Tage— 
werke unläugſt Abends nach ſeinem Logis in St. Pauli zurückkehrte, hatte ihm ſein 
Gefährte das Bein geraubt und ſich damit aus dem Staube gemacht. — Er zeigte 
hierauf feinen Verluſt bei der Polizeibehoͤrde au, von welcher der Dieb noch an 
demſelben Tage wegen Mangels an Legitimationspapieren verhaftet wurde. Wie 
ſich uun herausſtellte, hatte dieſer das Bein verkauft. Der Käufer mußte es jedoch 
wieder herausgeben und wurde in Strafe geuommen. Auch die Bettler erhielten 24 
Stunden Arreſt und wurden fodanı über die Grenze ſpedirt. 

* (Ein origineller Kanz.) Ju Paris ereignete ſich dieſer Tage der Vor⸗ 
fall, daß eine Ratte in einem Schranke, in den fie gedrungen war, einen Betrag 
von 50,000 Franken in Papier zernagt und verzehrt hat. Der Verluſttragende ſuchte 
nun durch alle möglichen Mittel das gefräßige Thier in ſeine Gewalt zu bekommen, 
und als ihm dieß nach vieler Mühe und angewandter Liſt gelungen war, ließ er einen 
prächtigen Käfig aus Gold machen, um die Ratte in denſelben einzuſperren. Auf die 
Frage eines Freundes, warum er dies thue, ſagte er: „Sie können doch nicht er— 
warten, daß ich eine Ratte, welche 50,000 Franken verzehrt hat, ſo ärmlich werde 
wohnen laſſen, wie die andern Ratten, die ſich von elenden Abfällen nähren. 

— In Wien wird ein wohlabgerichteter Hund von feinem Herrn mit beſtem 
Erfolge zum Abholen der Abenpblätter verwendet. Derſelbe, ein Bulldogg, er— 
ſcheint nämlich täglich Abends fünf Uhr in dem Zeitungsverſchleiß in der Weihburg— 
gaſfe, nimmt dort die ſchou bereit gehaltenen Abendblätter mit aller Vorſicht, um 
fie nicht zu verletzen, zwiſchen die Zähne, und läuft damit in die Wohnung feines 
Herrn. Seine Ankunft vor dem Zeitungsverſchleiße meldet das kluge Thier durch 
anhaltendes Kratzen an der Thüre. 


Feuilleton. 


Ein merkwürdiges Haus in Wien. 
(Aus dem „Wiener Courier “.) 

Freitag den 13. November wurde die St. Stanislaus-Kapelle in Wien in der 
Seizergaſſe auf die Dauer der Oktave für den Beſuch der die Reliquien des heil, 
Stanislaus Koſtka Verehrenden geöffnet, 

Das Haus, in welcher ſich die Kapelle befindet (zur goldenen Schlange Nr. 
428), in der Steindelgaſſe die Ecke der Kurreutgaſſe bildend, iſt in legendariſcher 
Beziehung ein ſehr merkwürdiges, eben wegen der Kapelle, welche das Wohnzimmer 
des genannten Heiligen geweſen. 

Stanislaus Koſtka, einer der erſten Jeſuitenzöglinge in Wien (1364 — 
66) war von Geburt ein poluiſcher Edelmaun. Pater Peikard berichtet von ihm 
folgendes in diefen Haufe zu Wien verrichtetes Wunder: 

„Stauislaus, in Polen 1550 geboren, ward im 14. Jahre ſeines Alters ſammt 
feinen ältern Bruder Paul unter der Aufſicht Bilinski's, eines polniſchen Edel— 
mannes, der nachher Domherr zu Pultau wurde, des Studirens halber nach Wien 
geſchickt, weil die Patres der Geſellſchaft Jeſu in ihrem Kollegium auf dem Hof zu 
dociren angefangen hatten Nächſt diefen Kollegien dingte ſich Bilinski mit feinen 
zwei jungen Herren bei einem evangeliſchen Rathsherrn, Kimberger, zur Koſt 
und Wohnung ein, wo ſie auch vier Jahre beiſammen blieben. 

Die ganze Zeit hindurch mußte Stanislaus vicles leiden von ſeinem un⸗ 
artigen Bruder, der ihm in allen Dingen zuwider war. Dies geſchah hauptſächlich 
wegen ungleicher Zuneigung beider Brüder. Stanislaus war zur Andacht und 


Sittſamkeit, Paul hingegen zur Welteitelkeit geneigt. Daher dieſer an jenem alle⸗ 
zeit etwas zu ſtrafen fand. Er konnte faſt kein ſriedſames Wort mit ihm ſprechen. 
Es verblieb aber bei dieſen harten Worten nicht, ſondern es kam auf harte Streiche, 
auf Rippenſtöße und dgl., wobei gewöhnlich dem Paul der Zorn mehr entbrannte, 
da Stanislaus alles mit Geduld zu ertragen pflegte. Bilinuski legte ſich zwar 
oft in's Mittel, weil er aber des Größeren Gum: nicht verſcherzen wollte, gab er 
meiſtens demſelben recht und der Jüngere mußte den Kürzern ziehen. 

Wegen jo vielen Gewaltthätigkeiten und des ſtrengen Lebens, welches Sta— 
nis laus führte, erkrankte er im Monat December 1566 fo gefährlich, daß die 
Aerzte deſſen Aufkommen bezweifelten Stanislaus wünſchte mit den heil. Sakra⸗ 
menten verſehen werden; allein in einer ketzeriſchen Behauſung wollte ſolches der 
Eigenthümer nicht verſtatten. In dieſer Augſt ſetzte der halb erſtorbene Jüngling fein 
ganzes Vertrauen auf Gott und die heil. Jungfrau und Maͤrthrin Barbara, welcher 
er ſchon ehemals in der Wieneriſchen Convict-Kapelle ſich verlobte. 

Wie Bilinski alle Umſtände hievon bemerkte und nachher als Zeuge die 
Sache gerichtlich beſchwor, habe Stanislaus zur Nachtzeit auf ſeinem Kranken— 
bett im Gebet ausgerufen: Er ſehe vor ſeinen Augen die heilige Jungfrau Barbara 
und die beiden Engeln, die ihm ſagten, er ſolte ſich auf die Knie niederlaſſen. Er 
habe ſich hierauf im Bette auf feine Knie niedergelaſſen und das göttliche Geheim— 
niß zu ſich genommen. 

Noch ein anderes Wunder ereignete ſich in dieſem Zimmer. Auf die Erſchei— 
nung Barbara folgte die der Muttergottes, welche mit dem Jeſukind auf den Armen 
ſich dem kranken Stanislaus näherte, ihren göttlichen Sohn auf das Bett ſetzte 
und ihm die tiefſte Anbetung gönnte. Da Stanislaus bisher in feiner Standes- 
wahl noch in Zweifel war, eröffnete ihm die Muttergottes den göttlichen Willen, daß 
er ſich in die Geſellſchaft Jeſu einverleiben ſollte. 

Dieſe Viſion erfüllte ganz Wien und hatte zur Folge, daß Stanislaus 
Koſtka's Schlafzimmer anderthalb Jahre nach feinem am 15. Auguſt 1568 ev 
folgten Tode in eine Kapelle umgeſtaltet wurde. Stanislaus war nach der Er— 
ſcheinung nach Rom gezogen und in den Orden der Sefniten getreten. Er ſtarb in 
einem Alter von 18 Jahren. 

Die Kapelle erhielt beſonders 1604 große Verehrung Im Jahre 1742 ließ 
die Jungfran Barbara Cholerin von Mohrenfels ſie glänzend erneuern. Im Jahre 
1717 wurde das heutige Haus mit Beibehaltung der Kapelle gebaut, welche noch 
die Kapelle der Pfarre am Hofe iſt. 


Lemberger Cours vom 20. November 1832. 


Holländer Duraten . . 4— 51 4— 55 Preuß. Courant-Thlr. dtto. 1— 33 | 1-- 35 
Naiſerliche bite. . . . 4 55 4— 58 Gall Pfandbr. o. Coup. 78 — 30 179 8 
Ruff. halber Imperial. . 8— 30 8 — 35 | „ Grundenkli.-Obl. dee. 78— 15 78 45 
dtto. Silberrubel 1 Stück. 1— 37½ 1 — 38 ½ [ Nationalanleihe . dtto. 81— 40 82— 30 


non Schön, 
Lehrer der Tanzkunſt, 
zeigt an, daß er, un das hochverehrte Publikmn für die tommende Carneval-Saiſon 
mit ganz nenen Tänzen, welche in Wien und Paris mit großem Beifall aufgenom— 
men wurden, bekannt zu machen, den Tauz⸗Unterricht ſowohl in feiner eigenen Woh— 
nung, Wallgaſſe Nr. 739 ½, als auch in Privathäuſern, nebſt den üblichen Conver— 
ſations⸗ und Solo-Tänzen noch in folgenden ganz neuen Rond- und Contra Tänzen, 
als: La Varsovienne, I Imperiale, I Alliance, Polka Mazurka und 
Reichs-Quadrille in tremblente pas bereits begonnen hat. 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen ſtattfinden. 
Monat November: 22., 24., 26., 28., 30. 


Abonnement 


Samitag den 21. November 1857, unter der Leitung des Direktors Joſef Gloggl: 


Großes Abſchieds— 5 

- 4 15. 
Ke m BE MN. 
bon 5 

ALEXANDER REICHARDT. N 

a) 

fe 

Programm: N 

J. Ouverture. . 
2. Grand Aria aus der Oper „Don Juan“ II mio tesoro, geſun⸗ . 
gen vom Concertgeber. & 

3. Aria „Oui la voce“ ven Bellini, gefungen von Frln v „ YF 
4. Lied „Mein Herz, das iſt ein fammtnes Kiffen” (mit 1 


N 

Begleitung von Brummſtimmen) von Gumbert, geſungen vom fe 
Concertgeber. 7 

5. Grand Fantaisie sur des motifs de T opera „Maritana“ par 1 
inc. Wallace, vorgetragen auf dem Pianoforte von Frlu. „* 
a) „Die Li besbotſchaft“ von Schubert, geſungen vom 1 
b) „ach Sevilla“ ſpan. Lied von Deſſauer, Coneertgeber. * 
7. Auf allgemeines Verlangen: „Er hat ſich verſchrieben“ Decla— N 
matiousſcherz von Dr. Turteltaub, vorgerragen von Frau Kurz. . 

a) Serenade „Good night beleved“ („Gute Nacht mein Liebchen“) 
von Balfe, geſungen vom Coneertgeber. . 

) Des Saugers Abſchied, von Franz Abt, eigens componirt HN 
für den Goncertgeber, und von demſelben geſungen. 


Die Fränieins „„ ſo wie Hr. Titus Ernesti haben aus be⸗ 
ſonderer Gefälligkeit für den Concertgeber ihre freundliche Mit⸗ 
wirkung zugeſagt. 


ee 
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Dem Concerte geht vor Gum zweiten Male): 


Er willenichteflerhen. 


Neuer dramatiſcher Scherz in 1 Act, von C. F. Stix. 
0 7 


© 


ur 


775 Perſonen: f 
72 Frau von Seeburg eine reiche Witwe. 5 Frl. Berviſen. *. 
( Smilie, ihre, Tochler . > Fr. Kurz. Ae 
e Tbroder Willig, Praftikaut und Dichter. Hr. Sauer. 0 
EN Betty, Kammermadchen ber Frau v. Seeburg 5 Frl. Megerlin. air 
G Suschen, ein Wäſchermädchen 2 . Fel. Niemetz. 700 
15 Ein Biiefbolhe 8 6 2 Hr. Rechen. . 


Cyprian, Amtsbothe 4 5 E Hr. Ludwig. 
Die Handlung ſpielt in einer kteinen Provinzialbadt. 


u 


Zu 


Für das Gaſtſpiel des Hrn. Alexander Reichardt wurden h. Ortes 5) 

naͤchftehende Eintrittspreiſe in Couv. Rünze genehmigt: Give Loge f 
X im Parterre oder im erſten Stock 3 fl.; eine Loge im zweiten Store 4 fl.; eine 5 
Loge im dritten Stocke 3 fl. — Ein Sverrſitz im Parterre oder im erſten Stock U fl. ir 
20 kr.; ein Sperrſitz im zweiten Stock 1 fl.; ein Sperrſitz im dritten Steck 40 fr. c 
Ein Billet in das Parterre 30 kr., in den dritten Stock 24 fr., in die Gallerie 15 kr. Fe 


Aufang um 7; Ende nach 9 Uhr. 
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ct are von W. Wine in Tembers. 


